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	22 Und der HERR redete mit Mose und sprach: 23 Sage Aaron und seinen Söhnen und sprich: So sollt ihr sagen zu den Israeliten, wenn ihr sie segnet: 24 Der HERR segne dich und behüte dich; 25 der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; 26 der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 27 Denn ihr sollt meinen Namen auf die Israeliten legen, dass ich sie segne. 


Der Aaronitische Segen 

Der Aaronitische Segen ist ein alter überlieferter Segenspruch der Bibel, der bis heute im Gottesdienst des Judentums wie des Christentums gesprochen wird. 
Wer war Aaron?

Er war der ältere Bruder von Mose und ihrer Schwester Mirjam. Aaron war weicher als Mose, daher auch unzuverlässiger. Zum Beispiel gab Aaron dem Wunsch des Volkes nach und goss das Goldene Kalb, als Mose zu lange auf dem Gebirge Sinai verblieb. 2.Mose 32. 

Aaron ließ sich auch von seiner Schwester Mirjam zur Eifersucht auf Mose hinreißen. 4.Mose 12. Dennoch machte ihn Gott zum höchsten Priester, zum so genannten Hohenpriester des Volkes Israels. 2.Mose 28ff. Den Versöhnungsdienst für das Volk Israel konnte er aber erst tun, nach dem er selbst mit Gott versöhnt war. 

Israel hat sich von allen Völkern gravierend unterschieden. Diese hatten sich sichtbare Götter gemacht, Bilder nach ihrem eigenen Geschmack. Kein Wunder also, dass auch die Israeliten zu solchen Maßnahmen griffen, als ihr Volksführer Mose auf dem Berg Horeb „verschollen“ war. Sie rissen sich das Gold von Ohren und Nasen, vom Hals und von den Armen und machten ein Goldenes Stierbild daraus, ganz nach dem Muster, das sie in Ägypten gesehen hatten.
Das war höchste Gottesbeleidigung
Ihn, den lebendigen Gott, tauschten sie gegen einen toten Götzen ein. Ihn, die lebendige Quelle, verließen sie und machten sich löchrige Brunnen, wie später der Prophet klagt: Mein Volk tut eine zwiefache Sünde: Mich, die lebendige Quelle, verlassen sie und machen sich Zisternen, die doch rissig sind und kein Wasser geben. Jer.2,13. 
Aber warum reden wir so negativ vom Volk Israel und den Juden? Tun denn wir nicht das Gleiche? Ein anderer Prophet klagte: Achtet doch darauf, wie es euch geht: Ihr sät viel und bringt wenig ein; ihr esst und werdet doch nicht satt; ihr trinkt und bleibt doch durstig; ihr kleidet euch und könnt euch doch nicht erwärmen; und wer Geld verdient, der legt's in einen löchrigen Beutel. Hag.1,6. Wen wundert es, wenn unser Leben leer und schal bleibt? Wir bringen es zu nichts. Geistlich sind wir leer und ausgebrannt, unerfüllt und ausgetrocknet. Wir sehnen uns nach einem besseren Leben, nach einem erfüllten Dasein und nach einem Sinn im Leben. Aber woher nehmen? 

Den „Aaronitischen Segen“ finden wir in einem nicht geahnten Zusammenhang. Noch während Gott Anweisungen gibt, wie die Stiftshütte gebaut werden sollte; wie die Gewänder und Geräte der Priester beschaffen sein sollten; wie die Gesetze und Ordnungen zu sein hätten und wie man darauf reagieren solle, wenn jemand diese nicht einhält; noch während der Wüstenwanderung, deren Ende nicht abzusehen war; als Israel noch mitten im Feindesland auf dem Weg war, noch mitten im Vorläufigen und Unfertigen, - da gibt Gott die Anweisung zum Segnen. 

Der Priester sollte nicht nur berufen sein und auf seine Tauglichkeit hin taxiert werden. Er sollte auch nicht nur ordiniert und beauftragt und in sein Amt eingesetzt werden. Er sollte auch nicht nur unter einen besonderen Schutz gestellt werden und seine Rechte auf eine Alimentation bekommen, dass er von der Gemeinde versorgt wird. Der Priester bekam von Gott den Auftrag zu segnen. 

Gottes Dienst oder Gottesdienst?
Schon der Erzvater Abraham bekam auf seinen Weg die Zusage Gottes mit: Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verfluchen; und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden. 1.Mose 12,2f. Ich will dich segnen, damit du ein Segen für andere bist. Wir Christen deuten das heute auf Jesus, der aus der Erblinie des Abraham gekommen ist. 

Nachdem die Stiftshütte fertig war, die Priester eingekleidet und über ihre Handlungen instruiert worden waren, brachten die zwölf Stammesfürsten zur Einweihung große Geschenke. Auf über zwei Seiten der Bibel wird alles aufgelistet. Das hat sehr beeindruckt. Am Ende der langen Liste lesen wir: Als Mose in die Stiftshütte ging, um mit IHM zu reden, hörte er die Stimme zu sich reden vom Gnadenthron, der auf der Lade mit dem Gesetz war, zwischen den beiden Cherubim; und ER redete zu ihm. 4.Mo.7,89.
Ab jetzt konnten täglich Gottesdienste sein, besonders aber am Sabbat und ganz besonders aber an den heiligen Feiertagen über das ganze Jahr hinweg. Die Gottesdienste hatten verschiedene Formen. 
Da gab es die Möglichkeit, seine Sünden zu bekennen. Ein Israelit ging zum Beispiel zu seiner Herde und wählte ein fehlerfreies Tier, putzte und striegelte es. Dann nahm er seine Familie mit und schritt durch das ganze Zeltlager hindurch bis zur Stiftshütte. Alle konnten sehen, was er tat. Oft war auch die Sünde öffentlich getan, warum sollte dann nicht auch die Vergebung öffentlich geschehen? Jesus starb auch in aller Öffentlichkeit am Kreuz auf Golgatha. Selbst wenn dieser Mann mit seiner ganzen Familie immer und immer wieder diesen nicht leichten Weg machen musste, es gab keine andere Möglichkeit, Vergebung und Erlösung zu finden. Also ging er und empfing so den Segen, den es nur aus Priestermund gab, nur am Altar, nur bei der Wohnung Gottes. 
Es mag ja auch solche Hausväter gegeben haben, die zu faul waren: „Wenn Gott was von mir will, soll er zu mir kommen!“  Oder wenn eine Schuld auf der Familie lag, dass er selbst nicht gehen wollte: „Wer sich versündigt hat, kann ja gehen!“ Es mag auch die Geizigen gegeben haben, denen es zu viel war, immer wieder ein Lamm zu opfern, aber von ihrer Sünde wollten sie auch nicht lassen. Ich stelle es mir nicht leicht vor. Aber das war nun einmal Gottes Ordnung für Israel. 

Und es gab noch etwas beim Zelt Gottes. Nach der Schuldentilgung durften alle Familienmitglieder das übrige Fleisch essen, das der Priester nicht für das Opfer und auch nicht für sich selbst brauchte. Und am Ende gab es immer noch den Aaronitischen Segen. So wie der Hausvater seine Hände auf den Kopf der Opfertieres stemmte und die Schuld be-ichtete (beichtete), so stemmte dann der Priester seine Hände auf den Kopf des Büßers und seiner Familie und erließ ihnen die Schuld und legte den Segen Gottes auf sie. 
Dann hatte Martin Luther also doch recht, wenn er sagte: „Buße ist ein fröhliches Geschäft!“ Jedenfalls, wenn man es im Nachhinein betrachtet und überhaupt. Mit Schuld und einem schlechten Gewissen hingehen und mit Freude und einem Segen wieder zurückkommen, da hat sich der Gottesdienst wirklich gelohnt. 

Es gab auch die anderen Gottesdienste, die mehr den Charakter der Freude und des Dankes hatten. Es ist ja auch etwas Schönes, wenn man Gott seinen Dank opfern kann. Wenn man Gott ein Gelübde machen kann. Wenn man in den Lobpreis der Priester mit einstimmen kann. Trompeten und Posaunen, Zimbeln und Schellen gehörten zu den wichtigsten Geräten der Priester. Denn es gibt immer etwas zu danken. Wir tun es nur zu wenig. 

Das Erntedankfest kam erst später auf, als das Volk Israel in dem verheißenen Land angekommen war. Aber kleine Dankfeste hat man auch in der Wüste gefeiert. Und immer gab es den Segen.
Stellen wir uns die Geburt eines Kindes vor und die feierliche Darstellung der Jungen vor Gott mit der Auslösung durch ein Tieropfer. Bei Jesus war es ein Paar Tauben, wie es armen Leuten zugestanden wurde. Selbst die erstgeborenen männlichen Tiere mussten ausgelöst werden, aber das war immer ein Festakt. Und immer gab es den Segen von Aaron. Oder sollte ich nicht besser sagen, den Segen von Gott. (Luk.2,21-24; 3.Mo.12; 2.Mo.13,13)
Und viele Feste, wenn wieder einer aus einer Familie in den Dienst der Stiftshütte getreten war. Das waren aber nur die Glieder des Stammes Levi. Das war ein Fest, wenn einer zum Priester neu eingekleidet wurde. Das waren Glieder der Familie von Aaron. Und wieder gab es den Segen. Nicht nur für ihn, nicht nur für seine Familie und Sippe, nein, für das ganze Volk. Segen ist für alle da. 

Und so tun wir es heute auch. Wir kommen zum Gottesdienst, wie wir sind. Wir dürfen abladen, was uns drück und alle unsere Sorgen auf ihn werfen. Wir dürfen fragen nach dem rechten Weg und jede Verirrung korrigieren. Wir dürfen bekennen, wenn wir unsere eigenen Pläne verfolgten und dürfen uns wieder neu unter seine Führung stellen. Wir dürfen Gott unser Bestes geben und ihm unser Leben weihen. Wir dürfen ihm die Namen derer nennen, die wir ihm anbefehlen möchten. Wir dürfen neue Kraft schöpfen und neuen Mut fassen. Immer dürfen auch wir uns unter seinen Segen stellen. Erwartungsvoll sehen wir am Ende jeden Gottesdienstes wie der Pfarrer seine Hände aufhebt und den Aaronitischen Segen spricht. Normalerweise. 
Der Handelnde ist Gott selbst. Aaron hatte es nur im Namen Gottes auszurichten. So tun es die Pfarrer bis heute. Luther hat nach der Reformation für die neue Kirche festgelegt, dass man diese Segensformel am Schluss eines jeden Gottesdienstes sprechen soll, damit die Leute den Segen empfangen. Der Segen wird immer im Auftrag und im Namen Gottes „gespendet“. Gibt es den biblisch nicht korrekten Gebrauch des Segens? 
Antwort: Es ist nicht „aaronitisch“, es ist nicht „segnen“, wenn man nur um den Segen bittet: „Herr, segne uns und behüte uns…“. Gott gab den Auftrag, Segen zu spenden! Dazu werden Leute ausgesucht, ordiniert und eingesetzt. Diese aber sollen nicht „bitten“, sondern mit erhobenen Händen den Segen zusprechen, den Segen auf das Volk legen: „Der HERR segne dich und …“. Es ist nicht ein Zeichen von Demut, wenn man am Ende einer Gemeindezusammenkunft um den Segen bittet. Laut Gott muss er gespendet werden! Denn ihr sollt meinen Namen auf die Israeliten legen, dass ich sie segne.

Jörg Zink hat einmal den Segen wie folgt umschrieben: 
Gott, der Lebendige, 
der Ursprung und Vollender allen Lebens
segne dich, 
gebe dir Gedeihen und Wachstum, 
Gelingen deinen Hoffnungen, 
Frucht deiner Mühe.
Er behüte dich vor dem Argen, 
er sei dir Schutz in Gefahr und Zuflucht in Angst.

Gott lasse sein Angesicht über dir leuchten.
So wie die Sonne über der Erde
das Erstarrte wärmt und löst
und das Lebendige weckt in allen Dingen.

Er sei dir gnädig, wenn du schuldig bist.
Er löse dich von allem Bösen und mache dich frei.

Gott erhebe sein Angesicht auf dich.
Er schaue dich freundlich an.
Er sehe dein Leid und höre deine Stimme.
Er heile und tröste dich

und gebe dir Frieden, 
das Wohl des Leibes, Wohl und Heil der Seele, 
Liebe und Glück
und führe dich an dein Ziel.
Amen.
Das heißt: so will es der lebendige Gott, so steht es fest nach seinem Willen – für dich.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.441]
